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2 Einleitung& Begriffsverständnis 

2.1 Welche Bereiche betrifft die Agrarpolitik? 

Die Agrarpolitik regelt die Bereiche, die die Nahrungsmittelproduktion, die Verarbeitung der 

Lebensmittel und der Verkauf dieser regelt. Dazu zählen die Bauernhöfe, die die Produkte herstellen, 

die Verarbeitungsbetriebe die zum Beispiel Milch zu Käse verarbeiten und auch Supermärkte, die diese 

Waren verkaufen.  

Auch regelt sie die Bereiche wie Umweltschutz, Forschung im Agrarbereich, Bezahlung der Bäuer:innen 

für deren gemeinwirtschaftlichen Leistungen, sowie die Regelung von Agrarprodukten und Versorgung 

der Bevölkerung mit qualitativ hochwertigen und bezahlbaren Lebensmitteln. 

Die Agrarpolitik schafft so die Rahmenbedingungen für die Lebensmittelproduktion und die 

wirtschaftlichen Möglichkeiten der Landwirtschaftsbetriebe, sowie die langfristige Sicherung der 

Schweizer Lebensmittelversorgung. 

 

2.2 Was sind die zentralen Konflikte? 

Die Agrarpolitik umfasst ein sehr breites Spektrum an Interessen und Zielen und somit entstehen auch 

verschiedene sogenannte Zielkonflikte. Das ist, wenn zwei Interessen nicht komplett umgesetzt werden 

können, da sie sich widersprechen.  

Einer der grossen Konflikte in der Landwirtschaft ist eine möglichst grosse Produktion und gleichzeitig 

die Umwelt nicht zu stark zu belasten. Je mehr produziert wird, desto grösser ist oftmals die Belastung 

der Umwelt. Teilweise wird dies durch Steigerung der Effizienz versucht abzufedern. Damit entstehen 

jedoch weitere Konflikte zwischen Umweltbelastung und Tierschutz. Ein Beispiel für den Konflikt 

zwischen Umweltschutz und Tierschutz sind, dass bei Hühnern und Schweine die umweltfreundlichsten 

Haltungen, die sind, in denen die Tiere nicht raus dürfen und schnell an Gewicht zulegen. Obwohl diese 

für die Umwelt am besten sind, werden dabei beim Tierwohl grosse Abstriche gemacht. Dabei ist man 

bei den Hühnern auch stark von importiertem Futter abhängig. Schweine können mit Abfällen aus der 

Lebensmittelindustrie gefüttert werden, ansonsten ist man in der Produktion auch stark von 

Importfutter abhängig. 

Wichtig ist auch die Abwägung zwischen tiefen Lebensmittelpreisen und gleichzeitig die Bäuer:innen 

immer noch fair zu bezahlen. Werden nämlich die Lebensmittel zu teuer, besteht die Gefahr, dass 

immer mehr Konsument:innen ausländische Produkte kaufen oder im Ausland einkaufen gehen. Sind 

die Preise zu tief, haben Bäuer:innen ein tieferes Einkommen.  Doch auch der Detailhandel spielt bei 

den Preisen eine wichtige Rolle. Viele Produzent:innen kommen auf wenige Abnehmer:innen , die 

wieder auf eine grosse Anzahl an Konsument:innen treffen. Das führt dazu, dass die 

Detailhändler:innen eine grosse Macht bei der Preisgestaltung und den Abnahmepreisen haben. 

Ein Konflikt auf Stufe der einzelnen Betriebe ist der Administrationsaufwand, für die Nachweise von 

Massnahmen, damit sie Direktzahlungen vom Staat erhalten und um die gesetzlichen Anforderungen 

zum Beispiel im Bereich Gewässerschutz oder Tierschutz zu erfüllen.  
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Weitere Konflikte sind eine grössere pflanzliche Produktion, was auch zu einem Anstieg des 

Selbstversorgungsgrades führen würde, dabei es jedoch eine mangelnde Nachfrage dieser Produkte 

gibt, da sich viele Menschen immer noch traditionell mit vielen tierischen Produkten ernähren. Auch 

sind sie nicht durch den Grenzschutz geschützt und haben deshalb Konkurrenz durch ausländische 

Produktion.  

3 Glossar 
Direktzahlungen 

Alle Betriebe in der Schweiz, die den ökologischen Leistungsnachweis erbringen, sowie weitere 

Vorschriften zum Beispiel zu landwirtschaftlicher Ausbildung, Mindestgrösse erfüllen, können von 

Direktzahlungen des Bundes profitieren. Die Direktzahlungen entschädigen zusätzliche 

Arbeitsaufwände für die Umwelt oder das Tierwohl, sowie weitere gemeinschaftliche Leistungen der 

Landwirtschaft und werden in 7 Kategorien eingeteilt. So gibt es beispielsweise für 

Biodiversitätsförderflächen oder besonders tierfreundliche Produktion Direktzahlungen. 

 

Grenzschutz 

Der Grenzschutz ist ein Instrument, um die landwirtschaftliche Produktion in der Schweiz zu schützen. 

Denn die Schweiz hat im internationalen Vergleich hohe Anforderungen an Tierhaltung, Tiertransporte 

und Deklaration der Produkte (Proviande). Auch im Bereich der Pflanzenproduktion gelten für 

Schweizer Produzent:innen strenge Vorschriften. Zu den vergleichsweisen hohen Preisen tragen auch 

die hohen Schweizer Lebenskosten bei. So sind beispielsweise nur bestimmte Pestizide erlaubt. Dies 

führt dazu, dass die Preise der Schweizer Produkte im internationalen Vergleich teurer sind. Darum 

werden auf landwirtschaftliche Produkte, die ausserhalb der gesetzten Kontingente in die Schweiz 

importiert werden, hohe Zölle erhoben (UFA-Revue, 2025). Ausgenommen davon ist der Käse.  Hohe 

Zölle herrschen vor allem bei den Milchprodukten (durchschnittlich 187.5%) und den tierischen 

Produkten durchschnittlich (96.7%). Bei Getreideprodukten und Gemüse und Früchten, liegt er 

durchschnittlich bei 18.8%, beziehungsweise 16.4% (Economiesuisse, 2024). Der Grenzschutz ist vor 

allem bei tierischen stark und bei pflanzlichen Produkten deutlich schwächer. Ohne Grenzschutz 

würden Schweizer Produkte weitaus weniger nachgefragt, da eine deutliche Preisdifferenz zu den 

importierten Produkten herrschen würde, da Schweizer Produzent:innen höhere Produktionsstandards 

und strengere gesetzliche Anforderungen erfüllen müssen. 

 

Ökologischer Leistungsnachweis 

Der ökologische Leistungsnachweis ist die Voraussetzung für den Erhalt von Direktzahlungen. Um diese 

zu erhalten, müssen verschiedene Vorschriften zu Tierschutz, Biodiversität und Umweltschutz 

eingehalten werden (BLW Admin, 2025). Damit stellt er sicher, dass Landwirtschaftsbetriebe neben der 

Lebensmittelproduktion auch ökologische Leistungen erbringen. 
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Food Waste 

Food Waste ist das englische Wort für das Wegwerfen von Lebensmittel. Diese 

Lebensmittelverschwendung passiert auf jeder Stufe der Lebensmittelproduktion, beim Anbau, bei der 

Verarbeitung, im Verkauf und zu Hause im eigenen Haushalt. Es wird weiter noch unterschieden 

zwischen vermeidbarer Verschwendung und unvermeidbarer Verschwendung. Vermeidbare 

Verschwendung ist alles, was essbar ist, aber nicht gegessen wird, weil es zum Beispiel verdirbt oder 

die Qualitätsstandards nicht erfüllt (zu krumm, zu klein). Auch Produkte, die aufgrund fehlender 

Nachfrage nicht verkauft werden können (z.B. Innereien) gehören dazu. Unvermeidbare 

Lebensmittelverschwendung sind Rüstabfälle, Knochen oder von Krankheitserregern befallene 

Lebensmittel (WWF, 2026). 

 

Pflanzenschutzmittel 

Pflanzenschutzmittel umfassen biologische Mittel, wie räuberische Insekten oder pilzliche 

Antagonisten, die Schädlingen bekämpfen, als auch chemisch-synthetische Pflanzenschutz-(Pestizide) 

und Behandlungsmittel, die auch in der Natur vorkommen. 

Pestizide werden eingesetzt um Kulturen vor Schädlingen wie Pilzen oder Insekten zu schützen. Ohne 

diese würde die Schweizer Produktion um 20% bis 40% zurück gehen. Bei gewissen Pflanzenkulturen 

wie zum Beispiel Kartoffeln oder Raps müsste mit Totalausfällen gerechnet werden. In der Schweiz 

herrscht in der konventionellen Landwirtschaft im Umgang mit Pflanzenschutzmitteln das Motto «So 

wenig wie möglich, so viel wie nötig» (Schweizer Bauernverband, 2026). 

Pflanzenschutzmittel können neben Schädlingen auch Nichtzielorganismen schädigen. Sie gelten als 

eine der Ursachen für den Rückgang vieler Insektenarten. So sind die Bestände von Bienen, 

Schmetterlingen und Zikaden rückläufig. Auch der Rückgang vieler Brutvogelarten wird mit der 

Intensivierung der Landwirtschaft in Verbindung gebracht.  

Chemisch-synthetische Pestizide können Gewässer, sowie die darin lebenden Organismen und das 

Grundwasser belasten. Gelangen sie in das Trinkwasser können sie die Wasserqualität beeinträchtigen 

und bei hohen Konzentrationen Gesundheitsrisiken für Menschen und Tiere darstellen.  

Auch der Biolandbau nutzt Pflanzenschutzmittel, er verzichtet jedoch auf alle chemisch-synthetischen 

Pflanzenschutzmittel und setzt stark auf vorbeugende Massnahmen, wie z.B. gesunde Böden, 

Nützlinge, robuste Sorten (Bio-Suisse, 2026). 

 

Selbstversorgungsgrad 

Der Selbstversorgungsgrad gibt an, wie viel der in der Schweiz konsumierten Lebensmittel in der 

Schweiz produziert werden können. Er ist in der Schweiz bei knapp 50 Prozent brutto, das heisst 

inklusive den Futtermittelimporten. (Agrarforschung Schweiz, 2025). 
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4 Worum geht es?  

4.1 Direktzahlungen 

 

Abbildung 1: Arten der Direktzahlungen (BLW 2025) 

Diese Abbildung zeigt die verschiedenen Kategorien der Direktzahlungen auf. Diese werden für den 

Mehraufwand, den die Bäuer:innen haben, um Massnahmen zu Pflege der Kulturlandschaft, 

Versorgungssicherheit und den weiteren oben, im grauen Dach aufgeführten Massnahmen, 

ausbezahlt. Direktzahlungen sind somit also Beiträge, die für zusätzliches Engagement der Bäuer:innen 

ausbezahlt werden. Die Direktzahlungen machen etwa 20% des Betriebumsatzes aus. 80% ihres 

Einkommens kommt aus dem Verkauf der landwirtschaftlichen Produkte (SBV, 2024) 

Staatliche Unterstützung für die Landwirtschaft gibt es in vielen Ländern. So gibt es in der EU diverse 

Direktzahlungen an Landwirt:innen unter anderem für die Entwicklung des ländlichen Raumes 

(Agriculture EU, 2026). Auch in den USA wird die Landwirtschaft unterstützt durch staatlich finanzierte 

Ernteversicherungen.  Eine direkte Subventionierung von Produkten ist durch das WTO-Abkommen 

verboten (BLW, 07.04.2025) 

 

4.2 Agrarpolitik 2030+ (AP30+) 

Der Bundesrat will mit der Agrarpolitik 2030+, die ab 2030 gelten soll, u.a. die Ernährungssicherheit in 

der Schweiz erhöhen. Sie befindet sich noch in der Vernehmlassung. In dieser Umsetzung der Strategie 

für Landwirtschaft und Ernährung ist vorgesehen, dass ein Teil der Direktzahlungen nicht mehr auf 

getätigte Massnahmen beruht, sondern stärker ergebnisorientiert sind. So könnten z.B. die Vorgaben 

zur Bewirtschaftung einer Biodiversitätsförderfläche (d.h. ab welchem Tag gemäht werden darf oder 

Dünger ausgebracht werden darf) aufgehoben werden und es wird nur noch kontrolliert, ob die 

gewünschten Arten auf dieser Fläche vorhanden sind. Dies soll zu weniger Administrativaufwand und 

zu mehr wirkvollen Massnahmen für die Umwelt, sowie den Pflanzen- und Tierschutz führen. Denn 
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trotz den Beiträgen für die Biodiversität, ist diese in Gefahr. Ein Drittel der der Arten in der Schweiz und 

die Hälfte der Lebensraumtypen gelten heute als bedroht (SBV, 2026).   

 

Weiter sind darin eine Stärkung der Marktbeobachtung und eine Milchpreisstabilisierung vorgesehen. 

Auch will der Bundesrat mehr Nachhaltigkeit entlang der gesamten Wertschöpfungskette, wie etwa 

Zielvereinbarungen mit dem Detailhandel. Dabei ist entscheidend, dass nicht nur die Landwirtschaft, 

sondern auch Verarbeitung, Handel und Konsument:innen Verantwortung übernehmen. 

 

4.3 Schweizer Ernährungsstrategie 2025-2032 

Die Schweizer Ernährungsstrategie fördert eine ausgewogene und nachhaltige Ernährung. Sie hat zum 

Ziel, dass jede Person, unabhängig von Alter, Sprache oder finanziellen Möglichkeiten sich ausgewogen 

und nachhaltig ernähren kann. Die Nachhaltigkeit, bezieht sich nicht nur auf die Gesundheit jedes 

einzelnen, sondern bezieht auch die Umwelt mit ein. Nahrungsmittel tragen ca. 30% zum gesamten 

Umwelt-Fussabdruck der Schweiz bei (BAFU, 2026).  

Die Ernährungsstrategie sieht unter anderem eine Stärkung der pflanzenbasierten Ernährung, sowie 

eine Reduktion von Lebensmittelverschwendung vor. 

 

4.4 Mercosur-Abkommen 

Das Mercosur-Freihandelsabkommen ist ein Abkommen zwischen der Schweiz und den 

südamerikanischen Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay, Uruguay. Es soll den Handel erleichtern, 

indem Zölle gesenkt werden. Es betrifft die Landwirtschaft insofern, als es Importkontingente von unter 

anderem Rindfleisch, Schweinefleisch und Poulet beinhaltet. (SRF 2026) 

Kritisiert wird dabei, dass es in diesen Staaten keine verbindlichen Produktionsstandards gibt für die 

Fleischproduktion. Antibiotika-Einsätze bei Rindern oder auch Entwaldung, für die Gewinnung von 

landwirtschaftlicher Fläche sind dabei grosse Kritikpunkte. Auch Pestizide, die in den Mercosur-Staaten 

zugelassen sind, in der Schweiz jedoch verboten sind, führen zu Ablehnung dieses 

Freihandelsabkommens (SRF 2026). 

Das Abkommen wird von landwirtschaftlicher Seite her kritisiert, da es zusätzliche Importe 

landwirtschaftlicher Produkte geben würde, was sinkende Produzentenpreise oder 

Marktanteilsverluste zur Folge zu haben könnte. Der Schweizer Bauernverband schätzt, dass dies zu 

finanziellen Einbussen von 70 bis 115 Millionen Franken führen könnte. Bauernverbände fordern 

aufgrund dessen Begleitmassnahmen, sowie finanzielle Unterstützung für die Schweizer 

Landwirtschaft. 

Auf der anderen Seite wird das Abkommen auch aufgrund von fehlenden Regeln gegen Zwangsarbeit 

und Entwaldung abgelehnt. So dürfte gemäss diesen Forderungen Rindfleisch nicht importiert werden, 

wenn das Vieh auf gerodeten Waldflächen geweidet hat (SRF 2026). So hat die Schweiz auch die EU-

Verordnung für entwaldungsfreie Produkte nicht übernommen. Diese hätte den Import von Produkten, 

die mit Entwaldung in Verbindung stehen verboten, und ist EU-weit in Kraft. 
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In der Juni-Session wurde das Abkommen im Nationalrat behandelt. Weder die Forderung nach 

Kompensationsentschädigung für die Landwirtschaft noch die Forderung nach 

Umweltschutzmassnahmen fanden im Nationalrat eine Mehrheit. Deswegen wurde das Mercosur-

Abkommen im Nationalrat abgelehnt. Als nächstes wird das Freihandelsabkommen in der 

Herbstsession im Ständerat diskutiert (SRF 2026). 

Parallel dazu hat der Bundesrat am 20.Mai 2026 Begleitmassnahmen beschlossen. Er erhöht das 

Budget für zinslose Darlehen zwischen 2028 und 2031 um 150 Millionen und stellt während acht Jahren 

ab 2028 für Exportinitiativen eine Million Franken pro Jahr zur Verfügung (BLW Admin, 20.05.2026). 

Diese Ausgaben sollen durch die Versteigerung von Importkontingenten gegenfinanziert werden.  

 

4.5 Initiativen zur Agrarpolitik 

4.5.1 Pestizid-Initiative und Trinkwasser-Initiative 

Die beiden Initiativen kamen am 21. Juni 2021 zur Abstimmung und wurden durch die 

Stimmbevölkerung abgelehnt.  

Die Pestizid-Initiative forderte den Verzicht auf chemisch-synthetische Pestizide für die 

landwirtschaftliche Produktion, bei der Verarbeitung der landwirtschaftlichen Produkte und in der 

Boden- und Landschaftspflege, sowie für die Importe (Bio Suisse 2021). Die Befürworter begründeten 

diese Forderung damit, dass chemisch-synthetische Pestizide sich überall in der Umwelt und damit 

auch im Essen, im Wasser und in der Luft seien. Darin bestünde eine Gefährdung für Kinder und 

Ungeborene sowie das Risiko von gesundheitlichen Folgen bei langfristiger Belastung. Die Gegnerschaft 

dieser Initiative argumentierte, dass eine Annahme der Initiative zu einem Rückgang einheimischer 

Produktion, mehr Importen und höheren Lebensmittelpreisen geführt hätte, wenn die Initiative 

angenommen geworden wäre (SRF 2021). 

 

Die Initiant:innen der Trinkwasserinitiative wollte gesunde Lebensmittel und sauberes Trinkwasser in 

der Verfassung festschreiben. Eine industrielle Landwirtschaft mit chemisch-synthetischen Pestiziden 

wäre möglich geblieben, diese Betriebe hätte jedoch keine Direktzahlungen mehr erhalten (Bio Suisse 

2021). Gegner:innen der Vorlage kritisierten unter anderem, dass die Folgen der Initiative nur die 

Produktion betreffen würden, während Konsument:innen und Handel nicht stärker in die Pflicht 

genommen wurde und keine verbindlichen Vorschriften zu den Importen vorgesehen waren. Auch 

hätte sie gefordert, dass der Tierbestand mit dem auf dem Betrieb produzierten Futter ernährt werden 

solle, was insbesondere Geflügel- und Schweinebetriebe sehr stark eingeschränkt hätte (Bio Suisse 

2021). 

Befürworterinnen haben argumentiert, dass die Direktzahlungen eine Lebensmittelproduktion 

mitfinanzieren, die die Umwelt zerstöre und Trinkwasser verschmutze (SRF 2021). 
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4.5.2 Massentierhaltungsinitiative 

Die Massentierhaltungsinitiative kam am 25. September 2022 zur Abstimmung und wurde abgelehnt. 

Sie wollte Massentierhaltung in der Schweiz verbieten und die Würde der Tiere in der 

landwirtschaftlichen Tierhaltung in der Verfassung aufnehmen. Dadurch sollte ein höheres Tierwohl 

und mehr Klimaschutz erreicht werden. Damit hätten alle Tiere Zugang zu einer Weide haben müssen, 

eine tierfreundliche Umgebung eine schonende Schlachtung mit kurzen Transportwegen. Diese 

Anforderungen hätten auch für die importierten Produkte gegolten. Die Gegner:innen argumentierten 

mit Mehrkosten in der Produktion, was zu steigenden Lebensmittelpreisen für tierische Produkte 

geführt hätte.  

 

4.5.3 Biodiversitätsinitiative 

Die Biodiversitätsinitiative kam am 22. September 2024 zur Abstimmung und wurde abgelehnt.  

Sie wollte den Schutz der Lebensgrundlagen in der Verfassung verankern. Es sollten mehr Geld und 

Flächen für den Schutz von Pflanzen und Tieren bereitgestellt werden. Dies um Lebensräume, die 

Landschaft und das baukulturelle Erbe zu schützen und da die bisherigen Massnahmen zum Schutz der 

Biodiversität zu wenig weit greifen würden. Die Gegner:innenschaft erklärte, dass die Initiative starr 

und unausgewogen sei und zu viele Vorschriften, die die wirtschaftliche Entwicklung und 

Siedlungsentwicklung gehemmt und den Ausbau der erneuerbaren Energie gefährdet hätte. 

 

4.5.4 Initiative für eine sichere Ernährung -durch Stärkung einer nachhaltigen 

inländischen Produktion, mehr pflanzliche Lebensmittel und sauberes 

Trinkwasser (Ernährungsinitiative) 

 

Diese Initiative kommt im September 2026 zur Abstimmung. Der Bundesrat empfiehlt die Initiative zur 

Ablehnung, da der Staat stark in die landwirtschaftliche Produktion eingreifen müsste, was hohe Kosten 

zur Folge haben könnte. Ausserdem sagt er, dass diese Anliegen bei der Ausarbeitung der künftigen 

Agrarpolitik bereits berücksichtigt werden (BLW Admin, 2025). 

Die Ernährungsinitiative fordert eine Stärkung der Selbstversorgung, die Sicherung der 

Grundwasserressourcen sowie die Förderung einer nachhaltigen Land- und Ernährungswirtschaft. Sie 

fordert ausserdem, dass die Land- und Ernährungswirtschaft vermehrt auf die Produktion und den 

Konsum von pflanzlichen Lebensmitteln ausgerichtet wird. Dadurch soll die eine Steigerung des Netto-

Selbstversorgungsgrad auf mindestens 70 Prozent erfolgen. Diese Ziele sollen bis 10 Jahre nach 

Annahme der Initiative erreicht werden (BLW Admin 2025). Dabei wird von Gegner:innen kritisiert, 

dass ein hoher Selbstversorgungsgrad nur durch eine stärker pflanzenbasierte Ernährung erreicht 

werden könnte und der Staat der Bevölkerung somit eine Ernährungsweise aufdrängen würde. 
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5 Argumente 

5.1 Selbstversorgungsgrad 

Der Selbstversorgungsgrad der Schweiz liegt bei knapp 50 Prozent. Gemäss der AP2030+ soll dieser in 

den nächsten Jahren stabil bleiben oder zumindest nicht sinken. So beträgt der Selbstversorgungsgrad 

beim Fleisch 80% (ProViande, 2026). Bei der Milchproduktion ist er 106%, was einer Überproduktion 

entspricht (Agrarbericht 2025). Es werden also mehr Milchprodukte hergestellt, als dass inländische 

Nachfrage besteht. Das ist damit begründet, dass grosse Mengen an Käse wie z.B. Gruyère exportiert 

werden. Bei pflanzlichen Nahrungsmitteln ist er bei 31% (Agrarbericht 2025). Wird der Import der 

Futtermittel aus dem Selbstversorgungsgrad abgezogen, beträgt er noch ca. 70% bei tierischen 

Produkten (Müller et al. 2025) Dies aufgrund dessen, dass 2/3 des Kraftfutters importiert werden muss 

(SBV 02.06.2026) 

Eine Studie der ETH in Zusammenarbeit mit weiteren Forschungsanstalten «Wege zu einer markanten 

Erhöhung des Selbstversorgungsgrades bei weniger Umweltbelastung» sieht, jedoch auch Potential für 

eine deutlich höhere Selbstversorgung. Gemäss dieser Studie wäre im Idealfall sogar die Ernährung von 

10 Millionen Menschen möglich. Dies, weil auf den Feldern, auf denen jetzt Kraftfutter angebaut wird, 

Pflanzen für den menschlichen Konsum angebaut werden könnten. 

Ansätze dies zu erreichen, sehen sie darin, dass in der Rinderhaltung weitestgehend auf Kraftfutter 

verzichtet würde, womit die Milchproduktion leicht zurück gehen würde und somit die aktuellen 

Überkapazitäten des Milchmarktes reduziert und die inländische Nachfrage immer noch gedeckt 

werden könnte. Bei gleichbleibender Nachfrage nach Rindfleisch, müsste gemäss den Autor:innen der 

Studie leicht mehr Rindfleisch importiert werden, doch es würden geschlossenere Nährstoffkreisläufe 

ermöglicht, da die Tiere dort gehalten würden, wo ihr Futter wächst. Zudem würden die 

Nährstoffüberschüsse, die durch importiertes Futter entstehen, gesenkt werden. Durch diese 

Massnahme könnte eine Million Menschen zusätzlich ernährt werden. Die Studie sieht so in der Milch- 

und Rindfleischproduktion einer der grössten Hebel für die Erhöhung des Selbstversorgungsgrads und 

der Senkung der Ammoniak- und Treibhausgasemissionen.  

Auch die Studie «Zukunftsbild eines nachhaltigen Schweizer Ernährungssystems» von Agroscope 

kommt zum Schluss, dass durch eine Umstellung des Ernährungssystems auf mehr pflanzliche 

Nahrungsmittel, der Netto-Selbstversorgungsgrad erhöht werden würde. Dies dank höherer 

Inlandkalorienproduktion.  

 

5.2 Pflanzenschutzmittel  

Pflanzenschutzmittel stehen immer wieder in der Kritik. So zuletzt auch das Pflanzenschutzmittel 

Deltamethrin. Am Beispiel von diesem ist die Problematik der Pflanzenschutzmittel gut aufzuzeigen. 

Deltamethrin stand letztes Jahr in der Kritik, da es schon in kleinen Mengen stark toxisch auf die 

Gewässer wirkt. Daher sollte es durch eine revidierte Gewässerschutzverordnung einen spezifischen 

Grenzwert erhalten. Gleichzeitig gibt es keine alternativen Pflanzenschutzmittel zu Deltamethrin. Ein 

Grenzwert dieses Pflanzenschutzmittel würde den Rapsanbau verunmöglichen. Die Verfügbarkeit von 

«guten» Pflanzenschutzmittel stellt auch in vielen anderen Fällen ein Problem dar. Die Zulassungen für 

die alten Pflanzenschutzmittel werden entzogen und es gibt einen Engpass bei der Zulassung von 
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neuen. Zudem entwickeln die Pflanzen immer mehr Resistenzen gegenüber den bereits bekannten und 

zugelassenen Pflanzenschutzmitteln. 

In der Bio-Landwirtschaft, die auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel verzichtet, wird 

verstärkt auf gesunde Böden und eine «ausgeklügelte» Fruchtfolge gesetzt, um den Boden fruchtbar 

und die Bodengesundheit zu fördern. Um ein Schädlingsbefall und ein Ernteausfall zu verhindern, 

setzen Bio-Bäuer:innen auf Nützlinge, setzen Netze und Fallen ein und natürliche Pflanzenschutzmittel 

wie Tonerde, Schwefel oder Mikroorganismen (Bio-Suisse, 2026). Bei schweren Befällen wird im Bio-

Landbau auf Kupferverbindungen zurückgegriffen. Diese Kupferverbindungen reichern sich jedoch im 

Boden an und schaden wiederum den Bodenorganismen wie den Regenwürmern. 

Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft sind trotz ihrer Problematiken unverzichtbar. Ohne sie 

müssten grosse Ernteausfälle in Kauf genommen werden. Doch mit verschiedenen Massnahmen wie 

Züchtungen von resistenten Sorten, technischen Fortschritt bei der Ausbringung von 

Pflanzenschutzmittel (Precision Farming) und dem Einsatz von Nützlingen wird versucht, die Menge an 

genutzten Pflanzenschutzmitteln und somit deren Umweltauswirkungen zu reduzieren. Durch 

verschiedene Massnahmen konnten die Risiken beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in den letzten 

Jahren um die Hälfte reduziert werden (BLW Admin 2024). Alternative Massnahmen wie Einnetzung im 

Obst- und Gemüseanbau erfordern eine Baubewilligung, die jedoch je nach Region schwierig zu 

erhalten ist.  

 

5.3 PFAS 

PFAS sind synthetische Chemikalien, die seit den 1970er-Jahren in 

grossen Umfang in der Industrie eingesetzt werden. Sie sind fett-, 

schmutz und wasserabweisend, sowie äussert stabil. Daher werden sie 

für fett- und wasserabweisende Textilien, Feuerlöschschäume und viele 

andere Produkte eingesetzt. Allerdings sind diese in der Umwelt nahezu 

nicht abbaubar und werden auch «Ewigkeitschemikalien» genannt. In 

der Schweiz wurden PFAS in allen Regionen in den Böden gefunden. Sie 

sind gefährlich für die Gesundheit und belasten die Umwelt. PFAS 

reichern sich im menschlichen Körper, in Organismen und Tieren sowie 

Pflanzen an. Einige davon haben auch nachgewiesene 

gesundheitsschädliche Wirkungen.  Die PFAS werden von Organismen leicht aufgenommen und 

befinden sich praktisch überall in der Umwelt.  

Für die Landwirtschaft stellen PFAS ein Problem dar. Sie gelangen auf verschiedene Weise in die 

Landwirtschaft, zum Beispiel durch das Ausbringen von Klärschlamm vor dem Verbot vor 20 Jahren, 

durch kontaminiertes Tränkewasser oder Verbrauchsmaterialen. Seit dem 1. Februar 2024 gelten für 

PFAS-Höchstwerte in tierischen Lebensmitteln. Werden diese überstiegen, kann dies Produktions- oder 

Verkaufsbote und damit Einkommensverluste für die Bäuer:innen zur Folge haben. Zuletzt waren vor 

allem Höfe in St. Gallen betroffen.  

In der Agrarpolitik ist dies ein Thema, das in der Zukunft noch viele Herausforderungen bereithalten 

wird. Es ist momentan noch nicht klar, wie viele Betriebe effektiv betroffen sind und wie stark die 

Verunreinigungen sind. Eine grosse Herausforderung dabei ist auch, dass die Landwirtschaft nicht 

Abbildung 2: PFAS-Belastung in Böden (ZHAW 
2023) 
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Verursacherin dieses Problem ist, aber direkt betroffen ist.  Deshalb ist dieses Thema im Moment stark 

in der politischen Diskussion vertreten. 

6 Gesetzliche Grundlagen 
Die Landwirtschaft ist in der Bundesverfassung im Artikel 104 geregelt. Nachfolgend ein Ausschnitt 

davon: 

BV Art.104 

 Der Bund sorgt dafür, dass die Landwirtschaft durch eine nachhaltige und auf den Markt ausgerichtete 

Produktion einen wesentlichen Beitrag leistet zur: 

a.  sicheren Versorgung der Bevölkerung; 

b.  Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen und zur Pflege der Kulturlandschaft; 

c.  dezentralen Besiedlung des Landes. 

Er richtet die Massnahmen so aus, dass die Landwirtschaft ihre multifunktionalen Aufgaben erfüllt. Er 

hat insbesondere folgende Befugnisse und Aufgaben: 

a. Er ergänzt das bäuerliche Einkommen durch Direktzahlungen zur Erzielung eines angemessenen 

Entgelts für die erbrachten Leistungen, unter der Voraussetzung eines ökologischen 

Leistungsnachweises. 

b. Er fördert mit wirtschaftlich lohnenden Anreizen Produktionsformen, die besonders naturnah, 

umwelt- und tierfreundlich sind. 

 

Der Artikel 104a ist ein Gegenvorschlag zur zurückgezogenen Volksinitiative «Für 

Ernährungssicherheit», der am 24.09.2017 angenommen wurde.  

BV Art. 104a Ernährungssicherheit  

Zur Sicherstellung der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln schafft der Bund 

Voraussetzungen für: 

a. die Sicherung der Grundlagen für die landwirtschaftliche Produktion, insbesondere des Kulturlandes; 

b. eine standortangepasste und ressourceneffiziente Lebensmittelproduktion; 

c. eine auf den Markt ausgerichtete Land- und Ernährungswirtschaft; 

d. grenzüberschreitende Handelsbeziehungen, die zur nachhaltigen Entwicklung der Land- und 

Ernährungswirtschaft beitragen; 

e. einen ressourcenschonenden Umgang mit Lebensmitteln 
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7 Aktuelles aus der Politik 
 

7.1 22.441 Parl. Initiative: Modernen Pflanzenschutz in der Schweiz 

ermöglichen 

Die parlamentarische Initiative fordert, dass die Schweiz die Zulassung von Pflanzenschutzmittel in der 

EU automatisch übernimmt und falls nötig an die schweizerischen Anwendungsvorschriften anpasst. 

Der Initiant Philipp Matthias Bregy begründet diese Forderung damit, dass viele alte 

Pflanzenschutzmittel in den letzten Jahren verboten oder vom Markt genommen wurden und nur 

wenige in der Schweiz neu zugelassen wurden. Landwirtschaftliche Kulturpflanzen könnten deshalb 

nicht mehr genügend geschützt werden.   

Der Nationalrat nahm die Forderung mit 121 zu 77 Stimmen an. Der Ständerat stimmte mit 32 zu 12 

Stimmen dafür. 

 

7.2 25.3826 Postulat: Zielerreichung des Aktionsplans Foodwaste. 

Mehr krumme Rüebli und Gurken! 

Meret Schneider fordert den Bundesrat auf zu prüfen, welche Massnahmen bei den Gemüsenormen 

ergriffen werden könnten, um dem Ziel der Halbierung der Lebensmittelverluste bis 2030 

näherzukommen. Der Bund hat sich im Aktionsplan Foodwaste zum Ziel gesetzt, die 

Lebensmittelverluste von 2017 bis 2030 zu halbieren. Sie argumentiert, dass jährlich etwa 250 Tonnen 

Gemüse aufgrund des Aussehens, weil es zu gross oder zu krumm ist, nicht in den Verkauf kommt. So 

sollte der Bundesrat gemäss Schneider prüfen, inwiefern eine Lockerung der Gemüsenormen 

umsetzbar wäre und zur Vermeidung von Foodwaste beitragen würde. 

Das Postulat wurde im Rat noch nicht behandelt. 

 

7.3 25.3907 Motion: Massnahmen zur Existenzsicherung von PFAS-

betroffenen Landwirtschaftsbetrieben 

Mike Egger fordert in dieser Motion den Bundesrat auf, Massnahmen zu treffen und rechtliche 

Grundlagen zu schaffen, um von PFAS betroffenen Landwirtschaftsbetrieben rasche und 

unbürokratische Unterstützung zu geben. Er begründet seine Forderung damit, dass in verschiedenen 

Regionen der Schweiz, insbesondere aber in St. Gallen erhöhte PFAS-Werte in Böden, Futtermitteln 

und tierischen Produkten festgestellt wurden. Für die betroffenen Betriebe sei das einschränkend, weil 

sie Vermarktungsverbote erhielten, Produktionsumstellungen vollziehen oder in belastungssenkende 

Massnahmen investieren mussten. Der Kanton St. Gallen hätte zwar schon erste Unterstützung 

geboten. Da der Bund jedoch die PFAS-Höchstwerte festlege und diese vollziehe, solle dieser, so Egger, 

auch ein nationales Unterstützungsprogramm lancieren. 

Die Motion ist momentan in der Kommission und wurde im Rat noch nicht behandelt. 
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8 Nützliche Links 
Links QR-Code 

Webseite Bundesamt für Landwirtschaft 
 
https://www.blw.admin.ch/de/agrarpolitik 
 
Übersicht über laufende agrarpolitische Projekte und 
Strategien 

 
https://agrarpolitik-blog.com/  

 
Studie Wege zu einer markanten Erhöhung des 
Selbstversorgungsgrades bei weniger 
Umweltbelastung 

 
 

 

https://www.blw.admin.ch/de/agrarpolitik
https://agrarpolitik-blog.com/
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